
N O R D A M E R T K A N I S C H E R F R E I H A N D E L 

I X ie Nordamerikanische Frei-
• handelszone wurde vor kur-

zem zwischen den USA, Ka­
nada und Mexiko vereinbart; sie setzt 
den weltweiten Trend zu regionalen 
Handelsblöcken fort, der durch das 
Binnenmarktprojekt der EG weiteren 
Auftrieb bekommen hat Von amerika­
nischer Seite wird die NAFTA aus­
drücklich als Reaktion auf den EG-
Binnenmarkt und als Instrument der 
Stärkung des handelspolitischen Ge­
wichts der westlichen Hemisphäre 
dargestellt1) Sie soll als Muster für 
Erweiterungen, insbesondere für den 
Beitritt anderer lateinamerikanischer 
Länder dienen In Lateinamerika sind 
gegenwärtig weitere regionale Inte­
grationszonen (Zentralamerikanischer 
Gemeinsamer Markt — CACM La­
teinamerikanische Integrationsge­
meinschaft — LAIA, Südlicher Ge­
meinsamer Markt — MERCOSUR un­
ter Einbeziehung von Brasilien, Ar­
gentinien Paraguay und Uruguay) im 
Aufbau, die bisher allerdings für die 
einbezogenen Volkswirtschaften ge­
ringere Bedeutung erlangen konnten 

T e n d e n z z u m R e g i o n a l i s m u s i m 
W e l t h a n d e l 

Wenn auch die Größenordnung der 
Summe der teilnehmenden Volkswirt­
schaften mit jenen in Westeuropa ver­
gleichbar ist, dürfen die großen Un­
terschiede zwischen NAFTA und EG 
(teilweise auch EWR) nicht übersehen 
werden. Die Errichtung des westeuro­
päischen Binnenmarktes wird (mit 

Die USA, Kanada und Mexiko kamen 
am 12, August 1992 überein, eine 

Freihandelszone (North American Free 
Trade Agreement: NAFTA) zu errichten,, 
Dieses Abkommen erweitert die 1989 

gegründete bilaterale Freihandelszone 
zwischen den USA und Kanada Die 
Ratifizierung des Abkommens durch 

die nationalen Gesetzgeber wird sich 
noch bis 1993 erstrecken, die ersten 

Vereinbarungen werden 
voraussichtlich Anfang 1994 in Kraft 

treten,, Die NAFTA umfaßt ein 
annähernd gleich großes 

Wirtschaftsgebiet wie der Europäische 
Wirtschaftsraum (EWR), der 1993 

wirksam werden soll.. 

einzelnen Ausnahmen) bereits 1993 
vollendet sein, während in der NAFTA 
ein signifikanter Abbau von Handeis­
hindernissen erst dann einsetzt (Der 
Zoilabbau wurde in der EWG bereits 
1959 begonnen ) Die Freiheiten des 
internen Wirtschaftsverkehrs sind im 
EG-Binnenmarkt (auch im EWR) kon­
sequenter und weitergehend ausge­
baut als in der NAFTA Die relative Be­
deutung des Intra-NAFTA-Handels ist 
wesentlich geringer als jene des Intra-
EG-(EWR-)Handels: In der EG werden 
rund drei Viertel des Außenhandels in­
nerhalb der Gemeinschaft abgewik-
kelt, in der NAFTA etwas mehr als ein 
Viertel. Dort kommt möglicherweise 
erschwerend hinzu, daß einer der drei 
Partner, die USA die Gemeinschaft 
wirtschaftlich dominiert, während in 
dieser Hinsicht der europäische Bin­
nenmarkt ausgewogener erscheint 

Bemerkenswert ist, daß die NAFTA 
ein ähnliches Experiment der han­

delspolitischen Vereinigung von sehr 
unterschiedlich entwickelten Volks­
wirtschaften ist, wie gegenwärtig der 
Prozeß der Öffnung des Wirtschafts­
verkehrs mit Osteuropa Die Regeln 
der NAFTA sind daher viel eher 
mit den Freihandelsabkommen zwi­
schen EG und EFTA und den zentral-
und osteuropäischen Reformländern 
(„Europaverträge") vergleichbar als 
mit dem umfassenden Integrations­
projekt der EG, das bereits wesentli­
che Elemente einer gemeinsamen 
Wirtschaftspolitik umfaßt Viele der 
heute in Europa diskutierten struktu­
rellen Anpassungsprobleme einer sol­
chen geopolitischen „Megafusion" 
werden auch in Nordamerika erörtert 
Dazu zählt insbesondere die Sorge 
der Arbeitnehmer einzelner Industrie­
zweige in Hochlohnländern vor einer 

K e n nza h 1 e n der Übersicht 1 

1 r c i h a n d e l s ä u m e i n N o i d-
amt .1 i k a unr: in E u r o p a 
1990 

Ein­
wohner ­

zahl 

B ru t to ­
in lands­
produk t 

BIP 
je Ein­
wohner 

Zu laufenden 
Wechse lkursen 

Mill Mill S !n S 

USA 250 5 392 21 600 
Kanada 27 570 21 100 
Mexiko 88 238 2 700 

NAFTA 363 6 139 17 000 

EG12 344 6 015 17 500 
EFTA 33 S59 26 000 

EWR 377 6 874 18 200 

Q. OECD, Main Economic 
Mexiko laut UNO 

ndicators June 1992 

') Cerami C A „NAFTA A Prospect of Hemispheric Growtrv', Dlalogue. 1992, (3), S 8-12. S. 9: ,NAFTA is being used to warn Ihe European Communi ty that it wifl 
suffer unless it l iberalizes more of its trading polieies " Der Verfasser ist Präsident des Wor ld Trade Insti tute 
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N O R D A M E R I K A N I S C H E R F R E I H A N D E L 

D i e N o r d a m e r i k a n i s c h e 
F i e i h a n d e l s z o n e — N A F I A 

Die NAFTA strebt zunächst den 
schrittweisen Abbau der internen Zöl­
le und der Mengenbeschränkungen im 
Handel — allerdings auch im Bereich 
von Agrarprodukten — die Herstel­
lung von freiem Dienstleistungsver­
kehr (Finanzdienstleistungen Werbe­
agenturen Verkehr) Erleichterungen 
für den Kapitalverkehr, insbesondere 
für Direktinvestitionen und Beteiligun­
gen sowie Elemente gemeinsamer 
Wettbewerbsregeln an Erleichterun­
gen für die Arbeitsgenehmigung be­
stimmter hochqualifizierter Arbeitneh­
mergruppen (Manager) sind vorgese­
hen jedoch keine generelle Freizügig­
keit der Arbeitskräfte und der Unter­
nehmenstätigkeit Der interne Zollab­
bau und andere Liberalisierungsschrit­
te werden über einen längeren Zeit­
raum (bis zu 20 Jahren, 15 Jahre für 
Agrarprodukte) vorangetrieben wer­
den. Die Ursprungsregeln — sie 
schützen den zollfreien internen Han­
del mit Produkten die in der Zone 
hergestellt werden — sehen Minima 
der nordamerikanischen Herkunft (lo-
cal content) vor Sie werden gleichfalls 
erst über einen längeren Zeitraum 
(8 Jahre) voll wirksam Diese Regeln 
bestimmen für Produkte der Automo­
bilindustrie einen local content von 
62,5% mehr als bisher in der Freihan­
delszone der USA und Kanadas (50%) 
Ergänzt wird der Vertrag durch eine 
Reihe von Vereinbarungen über Um­
weltschutz, Gesundheits- und Sicher­
heitspolitik Über die wirtschaftlichen 
Aspekte hinaus hatten die Gründer der 
NAFTA auch innen- und außenpoliti­
sche Ziele Dazu zählen sektorale In­
teressen in den Mitgliedsländern1) die 
besonderes politisches Gewicht besit­
zen, oder etwa das Interesse der USA 
an einer politischen Stabilisierung Me­
xikos und — nach diesem Beispiel — 
auch anderer lateinamerikanischer 
Staaten 

!) Krueger A O , , Government, Trade and Eco­
nomic Integration American Economic Associa­
t ion, Papers and Proceedings 1992 (May) 
S 109-114. 

Verlagerung der Arbeitsplätze in ein 
Land mit signifikant niedrigerem 
Lohnniveau !n Mexiko beträgt das 
Lohnniveau gegenwärtig ein Siebente! 

bis ein Zehntel jenes der USA oder 
Kanadas. Dieses Gefälle ist ähnlich 
groß wie zwischen Westeuropa 
einerseits und Zentral- bzw. Osteuro­
pa andererseits. 

Über den Anlaßfall hinaus ist die 
Grundsatzfrage, ob die Tendenzen 
zum Ausbau regionaler Integrations­
zonen auf längere Sicht den multilate­
ralen Wirtschaftsverkehr fördern oder 
eher bedrohen, von sehr aktuellem In­
teresse. Eines scheint auch bei sehr 
optimistischer Betrachtung unmittel­
bar einsichtig: daß diese Zonen die 
globalen oder sonstigen multilatera­
len Spielregeln und Instrumente der 
Liberalisierung von Handels-, Dienst­
leistung^- und teilweise auch Kapital­
verkehr nicht zu ersetzen vermögen. 
Diese, insbesondere das Aligemeine 
Zoll- und. Handelsabkommen GATT, 
müssen vielmehr mit Blick auf EWR, 
NAFTA und andere Zonen revidiert 
und ausgebaut werden 2). 

Nach herrschender Meinung werden 
regionale Integrationszonen als Vor­
teil nicht nur für die Teilnehmer, son­
dern auch für Dritte gesehen, Indem 
die Integration im einbezogenen Wirt­
schaftsgebiet tendenziell Wachstum 
und Produktivität fördert, entstehen 
trotz der automatischen Diskriminie­
rung, der Außenstehenden, .die jedes 
regionale Integrationsgebilde unver­
meidlich mit sich bringt, vermehrte 
und auch kostengünstigere Absatz-
und Investitionschancen.. Eine han­
delspolitische Diskriminierung der 
Drittländer durch eine regionale Inte­
grationszone ist daher ausnahmswei­
se GATT-konform (Art. XXIV des 
GATT), sofern bestimmte Regeln ein­
gehalten werden (keine höheren oder 
einschränkenderen Außenzölie als vor 
der Integration, Einbeziehung „annä­
hernd des gesamten Handels", d. h. 
nahezu aller Produktionssparten, 
rechtzeitige Ankündigung der Maß­
nahmen ü. a.). 

Weder die neuere Integrationstheorie 
noch die empirische Überprüfung der 
Integrationseffekte aus dem Aufbau 
regionaler Freihandelszonen ist in 
ihren Aussagen über die Auswirkun­
gen auf die einbezogenen wie auf die 

externen Volkswirtschaften ganz 
schlüssig. Empirische Untersuchun­
gen (für die Integration im OECD-
Raum) vermitteln nur schwache An­
zeichen dafür, daß auf längere Sicht 
der Intra-Zonen-Handel zu Lasten 
des Extra-Zonen-Handels signifikant 
schneller wächst 3). Ausgenommen 
von dieser Feststellung sind die er­
sten Jahre der Etablierung einer Frei­
handelszone (bzw Zollunion) sowie 
der Handel mit Produkten, für die 
starke interne Marktordnungen be­
stehen, vor allem im Bereich der 
Landwirtschaft 

Dennoch ist die Bildung großer Han­
delsblöcke für die Weltwirtschaft pro­
blematisch, weil sie zum Ausspielen 
von handelspolitischen Machtpositio­
nen führen kann4) Eine Festung ist so 
lange kein Hindernis für den freien 
Verkehr, als die Zugbrücke nicht 
hochgezogen wird. (Dies zu tun ist 
aber technisch keine Schwierigkeit) 
Handelsblöcke bergen das Potential 
für Protektionismus und Retaliation 
— um das Wort Handelskrieg zu ver­
meiden — in sich. Daher muß die Bil­
dung der regionalen integrationsblök-
ke von einer Aktualisierung und einem 
Ausbau der globalen Spielregeln .be­
gleitet sein, in diesem Zusammen­
hang ist die Beobachtung wichtig, daß 
die USA traditionell in ihrer Handels­
politik den multilateralen oder globa­
len Ansatz begünstigt und bis in die 
achtziger Jahre die Berufung auf die 
Ausnahme laut Art XXIV des GATT 
vermieden haben. Seit damals hat. 
sich jedoch ihre Handelspolitik funda­
mental geändert. Ein Grund dafür 
dürfte sein, daß sie durch die Bildung 
eines amerikanischen Handelsbiocks 
mehr Druck auf die Europäische Ge­
meinschaft und auf Japan ausüben 
können, in der laufenden Uruguay-
Runde einzulenken5) In ganz ähnli­
cher Weise ist die Bildung des süd­
amerikanischen Handelsblocks MER­
COSUR weniger durch reaiwirtschaft-
liche Synergien zu begründen, son­
dern eher als ein Versuch dieser Län­
der aufzufassen, in Integrationsange­
legenheiten der Wirtschaftsmacht 
USA nicht einzeln gegenüberzuste­
hen. 

2) Bhagwati , J., The World Trading System at Risk, Pr inceton N. J „ 1991; siehe dazu Arndt , S W., Willett, Th D , ,EC 1992 f rom a North American Perspect ive ' Eco­
nomic Journal, 1991, (101), S. 1567-1579. 
3) Lloyd, P. J.,„ Regionalisation and World Trade", OECD, Economic Studies, 1992, (18), S. 7-43, insbesondere S 35; siehe auch die dort zit ierte Literatur 
4) Arndt , S. W., Willett, Th. D „ „EC 1992 f rom a North American Perspect ive ' , Economic Journal 1991, (101) S. 1567-1579, besonders S 1572ff 
5) Buelens F , „Regional Blocs in the Wor ld Economy" , In tereconomics, 1992, 27(May/June) S 124-132 
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N O R D A M E R I K A N I S C H E R F R E I H A N D E L 

D i e U r u g u a y - R u n d e d e s G A T T 

Die seit 1986 laufende bisher achte 
multiiateraie Verhandlungsrunde im 
Rahmen des GATT (General Agree­
ment on Tariffs and Trade — Allgemei­
nes Zoll- und Handelsabkommen; Be­
nennung der Runde nach dem Eröff­
nungsort Punta del Este in Uruguay) 
strebt eine umfassende Reform der 
Regeln des internationalen Wirt­
schaftsverkehrs an Unter einer ge­
meinsamen Dachorganisation MTO 
(Multilateral Trade Organisation) sollen 
das reformierte GATT sowie neu das 
GATS (General Agreement on Trade in 
Services) und das TRIPS (Abkommen 
zum Schutz geistiger Eigentumsrech­
te) zusammengefaßt werden Letztlich 
geht es um die Begründung einer libe­
ralen Welthandelsordnung für das 
kommende Jahrhundert die viele 
neue Phänomene (Bedeutung der 
Dienstleistungen, Regionalismus und 
Handelsblockbildung, Veränderungen 
im Weltwährungssystem, handelswirk­
same Investitionen), Zielsetzungen (Li­
beralisierung des Agrarhandels, Ab­
bau der Subventionen und Ausgleichs­
zölle, Auflösung des Multifaserabkom-
mens Umweltpoütik) und organi­
satorische Verbesserungen (Streit­
schlichtungsverfahren, Ursprungsre­
geln, Notifizierung Antidumpingpoli-
tik) berücksichtigen soll Bisher ist ein 
Abschluß des weitgehend ausverhan­
delten Pakets hauptsächlich an den 
Gegensätzen zwischen den Agrarex-
portmächten (Nord- und Südamerika) 
und der Agrarpolitik der übrigen Indu­
striestaaten (EG, Japan) gescheitert. 

Die Koordination der wirtschaftspoliti­
schen Zielsetzungen einer zumindest 
tripartiten Welt (neben Nordamerika 
und Europa auch der Räum Ostasien 
unter Führung Japans) hat sich als 
sehr schwierig erwiesen und läßt, 
trotz aligemeiner Unterstützung für 
den Ausbau des .multilateralen Wirt­
schaftssystems, immer wieder Kon­
flikte aufbrechen. 

Die mühsame Annäherung in der Uru­
guay-Runde des GATT sowie die je­
derzeit als Druckmittel verwendeten 
Abschreckungs- und Retorsionsin-
strumente (Anti-Dumping-Verfahren, 
Schutzklauseln, temporäre Beschrän­
kungen, Druck zu freiwilligem Export­
verzicht u. a., neuerdings auch der 
Hinweis auf unterschiedliche Umwelt­
auflagen) geben dafür genügend 
Zeugnis. Vor allem in Produktionssek­

toren, die bisher hohen Schutz ge­
nossen haben (Landwirtschaft, Stahl, 
Textilien), entstehen häufig solche be­
drohliche Situationen, die leicht auf 
andere Bereiche übergreifen können 
Erst recht besteht die Gefahr wech­
selseitiger protektionistischer Reflexe 
durchaus, wenn sich die Weltwirt­
schaftlage insgesamt wesentlich ver­
schlechtern sollte. Eine solche Situa­
tion könnte auch durch Ursachen, die 
mit den Integrationsschritten nicht zu 
tun haben, .z, B. durch Bedrohungen 
der Energieversorgung, durch Kon­
flikte über die. globale Umweltpolitik 
oder etwa auch über die Wechsel­
kurspolitik ausgelöst werden. 

Optimistischere Betrachter argumen­
tieren, daß solchen Zonen in jüngerer 
Zeit.ein wertvolles Element der Libe­
ralisierung eigen ist, das die Basis für 
einen weiteren Abbau von Handels­
hindernissen auch über das Freihan­
delsgebilde hinaus vorbereitet. Die 
EG wie auch die Staaten der NAFTA 
betonen, daß ihre Zusammenschlüsse 
nicht zu Festungen, ausgebaut.wer­
den sollen, sondern daß sie im Ge­
genteil offen und mit einer liberalen 
Wettbewerbsordnung : ausgestattet 
sein werden.. Wahrscheinlich sollte 
man daraus den Schluß ziehen, daß 
bei günstiger Entwicklung der Welt­
wirtschaft der Anreizzu globaler Libe­
ralisierung vor protektionistischen 
Kräften vorherrschen wird. . , 

H a n d e l s s c h a f f u n g u n d 
S t r u k t u r e f f e k t e 

Die Errichtung einer Freihandeiszone 
bewirkt in aller Regel zunächst eine 
Verlagerung von Handelsströmen in 
die Gemeinschaft zu Lasten des Han­
dels mit Drittstaaten, Erst allmählich 
passen sich auch die Lieferanten und 
Bezieher aus Drittstaaten an die neue 
Situation an und vermögen wieder 
Fuß zu fassen: 

Im Fall der 1989 etablierten Freihan­
delszone zwischen den USA und Ka­
nada kann nach zwei Jahren für den 
kanadischen Markt eine Verlagerung 
auf den Handel mit den USA festge­
stellt werden (Handel mit den USA 
zwischen 1989 und 1991 +6,6%, mit 
anderen OECD-Staaten +0,5%), wäh­
rend eine ähnliche Verlagerung bezo­
gen auf die USA kaum erkennbar ist 

(Handel mit anderen OECD-Staaten 
+ 5,9%). Dies hat natürlich damit zu 
tun, daß die Freihandelszone für die 
wesentlich kleinere Volkswirtschaft 
Kanadas relativ größere Bedeutung 
hat. Der bilaterale Handel Kanadas 
und der USA mit Österreich war übri­
gens von solchen Verlagerungen in 
die Freihandelszone im Zeitraum zwi­
schen 1989 und 1991 nicht betroffen. 

Die Effekte der seit 1989 wirksamen 
Freihandelszone zwischen den USA 
und Kanada sind für Österreich auch 
unter einem anderen Aspekt interes­
sant: .In Kanada entstand aus dem 
Freihandelsprojekt (seit 1987) eine in­
tensive : Debatte in der Öffentlichkeit 
und unter Fachleuten über die Vor-
und Nachteile für eine kleine Volks­
wirtschaft, die sich gegenüber einer 
dominierenden großen öffnet. Viel­
fach war die öffentliche. Auseinander­
setzung sehr defensiv verzerrt, und 
auch aus Anlaß der Erweiterung des 
Abkommens auf Mexiko sind in Kana­
da starke Einwände, zu erkennen: Die 
empirische und theoretische Nach­
prüfung würde noch viel analytischen 
Aufwand erfordern 6). Hier ist eine Par-
allele für die österreichische. Binnen-
marktdiskussion durchaus lehrreich.. 

Die Herstellung.eines, wettgehend frei­
en Handels zwischen Staaten mit sehr 
unterschiedlichem.. ..Einkommensni­
veau und unterschiedlicher Faktor­
ausstattung hat neben händelsschaf-
fenden und handelsumlenkenden Ef­
fekten intern und gegenüber Dritt­
staaten auch wechselseitige Struktur­
anpassungen und insgesamt eine He­
bung der Produktivität und der Real­
einkommen zur Folge. 

Die Strukturanpassungen sind inner­
halb der Zone in der Regel tiefgrei­
fender als außerhalb. Modeilrech­
nungen in den USA ergaben für das 
NAFTA-Projekt sowohl massive Verla­
gerungen von Arbeitsplätzen für we­
niger qualifizierte Berufe nach Mexiko 
als auch die Schaffung neuer höher­
qualifizierter Arbeitsmöglichkeiten in 
den USA durch den besseren Zugang 
auf den mexikanischen Markt. Be­
droht fühlen sich vor allem die Arbeit­
nehmer in der Automobil- und in der 
Textilindustrie der USA Das Institute 
for International Economics (IIE) in 
Washington schätzt, daß in den USA 

6) Lipsey, R. G., „Unset t led Issues in the Great Free Trade Debate", Canadian Journal of Economics, 1989, 22, S. 1-21 
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N O R D A M E R I K A S I S C H E R F R E I H A N D E L 

O s t e n e i c h s A u ß e n h a n d e l m i t d e n N A F T A - L ä n d e t n Übersicht 2 

1991 

Öster re ichs Öster re ichs Expor t Impor t 
Expor te Impor te 

Mill S Antei le am gesamten Außent iandel Öster re ichs in % 

USA . 13.518 23 367 2 3 3 9 

Kanada 2 604 2 613 0 5 0 4 

Mexiko 775 836 0 2 0 2 

NAFTA 16.897 26 876 3 5 4 5 

W a r e n s t r u k t u r d e r O s t e n e i c h i s c h e n E x p o r t e Übersicht 3 
1991 

über einen längeren Zeitraum rund 
130 000 Arbeitsplätze netto geschaf­
fen werden, die Regierung nimmt an 
daß der Zuwachs neuer Arbeitsplätze 
rund 400 000 brutto betragen wird 
Für Mexiko schätzt das NE einen Net­
togewinn von rund 600 000 Arbeits­
plätzen 

Die Bedeutung der entstehenden 
Freihandelszone zwischen den USA 
und Kanada war in struktureller Hin­
sicht für die anderen Industrieländer 
weniger gewichtig als nun die Einbe­
ziehung eines Schwellenlandes. Diese 
hat zur Folge daß sie als Konkurren­
ten der USA und Kanadas auf dem 
mexikanischen Markt diskriminiert 
sind und gleichzeitig auch auf Dritt­
märkten mit leistungsfähigeren Ex­
portgütern sowohl aus Mexiko direkt 
als auch aus den USA und Kanada, die 
kostengünstige mexikanische Vorpro­
dukte weiterverarbeiten rechnen 
müssen Andere Schwellenländer in 
Südeuropa, Lateinamerika und Asien, 
aber auch die zentral- und osteuro­
päischen Reformländer stehen lei­
stungsfähigerer Konkurrenz des 
Standortes Mexiko gegenüber Dieser 
wird daher auch Investitionen aus 
Drittländern zu Lasten anderer Inve­
stitionsmöglichkeiten anziehen Es ist 
anzunehmen, daß die Mitgliedschaft 
Mexikos bei der NAFTA die Aufnahme 
des Landes in die OECD beschleuni­
gen wird 

D e i ö s t e r r e i c h i s c h e 
A u ß e n h a n d e l u n d d i e N A F T A 

Österreich unterhält mit den drei 
nordamerikanischen Staaten nicht 
sehr intensive bilaterale Wirtschafts­
beziehungen Der Handel mit den 
USA hat hier bei weitem das Überge­
wicht Die Effekte der NAFTA umfas­
sen allerdings nicht nur die bilateralen 
Beziehungen mit diesem Raum, son­
dern auch allfällige Veränderungen 
der Wettbewerbslandschaft auf Dritt­
märkten Diese sind kurzfristig nicht 
leicht abschätzbar. 

In der Warenstruktur der Österreichi­
schen Exporte in alle drei Länder 
überwiegen die Gruppe der Maschi­
nen und Fahrzeuge sowie halbfertige 
oder bearbeitete Waren Gefährdun­
gen durch verstärkte Konkurrenz in­
nerhalb der NAFTA können nicht 
ohne Analyse des Einzelfalls festge­
stellt werden So könnte man unter 

Ernährung Get ränke Rohstof fe , Energie . 
Chemische Erzeugnisse und bearbei tete Waren 
Masch inen und Fahrzeuge 
Sonst ige Fer t igwaren 

anderem vermuten, daß österreichi­
sche Papierlieferungen nach Mexiko 
(1991 95 Mill S) unter Druck lei­
stungsfähiger kanadischer Anbieter 
geraten könnten. Andererseits liefer­
ten österreichische Produzenten ähn­
liche Papiersorten im Werte von 
101 Mill. S auch auf den kanadischen 
und im Wert von 417 Mill. S auf den 
Markt der USA; •};'".' 

Die besonderen Schutzklauseln (local 
content) und die voraussichtlichen 
Standortverlagerungen im Bereich 
der Automobilerzeugung lassen eher 
befürchten, daß Zulieferungen öster­
reichischer. Automobilteile allmählich 
gefährdet sein könnten, weil eine Be­
günstigung von Zulieferern innerhalb 
der Zone entsteht. Aus Österreich 
wurden 1991 Schaltgetriebe für Pkw 
im Wert von 101 Mill,'S zur Verarbei­
tung nach Mexiko geliefert: Nach Ka­
nada gingen Kräftfahrzeugteile und 
-zubehör im Wert von 221 Mill. S (An­
triebsachsen, Schaltgetriebe, Kupp­
lungen u. a.), während diese Produkt­
gruppe im Export in die USA nicht ge­
wichtig ist. 

Gefährdungen sind auch im Bereich 
textiler Produkte denkbar, in dem der 
Freihandel für Fertigwaren sogar 
einen local content der Garne von 
100% voraussetzen soll. Österreichi­
sche Garnexporte in die USA erreich­
ten 1991 einen Wert von 190 Mill. S, 
nach Kanada von 33 Mill. S, während 
jene nach Mexiko unbedeutend wa­
ren. Textile Gewebe wurden im Wert 
von 98 Mill. S in die USA und von 
55 Mill. S nach Kanada geliefert. 

SITC USA Kanada Mexiko 

Antei le in % 

0 bis 4 7 2 7 0 2 9 

5 + 6 38 0 31 0 3 4 1 

7 35 2 4 4 8 55 4 

8 + 9 19.5 1 7 2 7 7 

Ähnliche Regeln für den iöcai content 
sind für elektrische und elektronische: 
Bauteile vorgesehen: Die österreichi­
schen Lieferungen solcher Produkte in 
den Raum der NAFTA waren allerdings 
bisher nicht sehr umfangreich. ;';[[•; 

Die Lockerung der internen Quoten 
für den. Hander mit Stähl "wird den 
Zugang europäischer :oder . japani­
scher Produzenten auf den NAFTA-
Markt tendenziell erschweren. Mexiko 
wird als : Standort für die Stahler­
zeugung aufgewertet Ohnehin sehen 
sich unter anderem auch; öster­
reichische Stahlproduzenten immer 
wieder dem Vorwurf unfairer Export­
praktiken auf dem Markt der USA aus­
gesetzt. Diese Situation wird durch 
die NAFTA eher noch schwieriger. Die 
Österreichischen Lieferungen von 
Stahl und Stahlhalbzeug in die USA 
erreichten 1991 einen Wert von rund 
780 Mill. S. . 

in den bilateralen Handelsbeziehun­
gen weist somit der Schwerpunkt der 
österreichischen Exportstruktur im 
Bereich von bearbeiteten Waren, Vor-
und Zwischenprodukten sowie Bau­
teilen eine erhöhte Sensibilität gegen­
über dem Aufbau einer Freihandels­
zone mit LoGal-content-Regeln auf. 
Ähnliche Gefährdungen drohen natür­
lich auch im Handel mit Standard-Fer­
tigwaren. Die weitere Entwicklung in 
diesen Bereichen wird aufmerksam 
verfolgt werden müssen. Hochwerti­
ge, vor allem spezialisierte Fertigwa­
ren sowohl im Maschinen- als auch im 
Konsumgütersektor erscheinen hin­
gegen kaum gefährdet. 
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